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Beobachtung

einer im Canton Freyburg

epizootisch grassirenden Pica.

Von

Nicolaus Castella,
Thierarzt in Boll Cantons Freyburg.

Aus dem Französischen überseht von Hrn. vr. Cosandey daselbst.

Die Pica, oder der verdorbene Appetit
herrschte besonders im östlichen Theile des Cantons

epizootisch vom Anfange des Marzmonaths 1819 bis

im Augstmonathe desselben Jahres. Sie befiel einen

großen Theil des Hornviehes und, was man hier

zu Lande sonst nie beobachtete) eine große Anzahl von

Ziegen.

Zeichen.
Die Thiere wurden unpäßlich, entsagten dem ges

funden Futter, und benagten ihre Krippe oder den

Mörtel der Mauer; auch fraßen sie eher ihre eigene

Streue als das Heu ; ja es gab Thiere, die ihren Koth
fraßen und ihren Harn soffen. Das kranke Vieh,
wenn es nicht ordentlich behandelt wurde, magerte ab.
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knirrschte mit den Zähnen; die Augen waren glanzend,

und, wenn jemand in die Ställe, in welchen sich an
dieser Krankheit leidende Thiere befanden, eintrat, so

äußerten dieselben Schrecken, und richteten ihre wil-
den Blicke auf den Eintretenden.

Be» den Kühen war die Milch vermindert, von
wässerriger Consistenz, blauer Farbe und zum Gebrauche

fast untauglich. Endlich stellte sich eine chronische oder

eolliquative Diarrhöe ein; das Vieh zehrte ab; der

Durst war dabey unauslöschlich, und zuletzt erfolgte
der Tod. Dieser Zustand dauerte gewöhnlich so lange,
bis man dem Viehe frisches Gras geben konnte.

Ursache.
Wir schreiben diese sonderbare, aber keineswegs

seltene Krankheit einer, durch die außerordentliche

Sommerhitze verursachten, üblen Beschaffenheit des

Grummets zu. Dasselbe war solcher Maaßen an seinem

Standorte von der Hitze verdorrt, daß das Vieh nur in
der größten Noth und nur mit Widerwillen davon fraß.

Behandlung.
Die Behandlung bestand aus der Anwendung der^

zenigen Mittel, die den Magen reizen und daher die

Verdauung befördern. Folgende Mischung leistete ges

wöhnlich gute Dienste.

Nimm: des gelben Enzians,
der Eichenrinde, von jedem A ib.
des Küchensalzes i K.

Mische und bezeichne es : Morgens, nach Alter und

Starke des kranken Thieres, eine, zwey, oder mehrere

Unzen davon zu lecken zu geben. Des Mittags und am



" ' ' ' ' /t!Î

Abende ließ man auch eine oder mehrere Unzen Salz,
nach Umstanden und Alter - den Thieren zu lecken geben-

Diese Behandlung wurde so lange fortgesetzt, bis
die Thiere einen Widerwillen gegen das Salz äußerten;
dann ließ man ihnen nur so viel von obiger Mischung
geben, als sie gerne einnahmen, und in vierzehn oder

fünfzehn Tagen wurden sie hierdurch wieder hergestellt.

Wenn aber die Krankheit vernachlässigt wurde, und

eingewurzelt war: so erforderten die kranken Thiere
weit mehr Sorgfalt, die jedoch in einigen Fällen
umsonst blieb.

Autopsie. '

Bey der Untersuchung von zwey an dieser Krankheit

zu Grunde gegangenen Kühen fand man den ersten

Magen (Wanst; Pansen z Rumen; InAlu vies; kuinunt)
mit einer mittelmäßigen Quantität Futter mit Erde
und Sand vermischt beladen. Auch war dieses Organ
mit einer Aftermembran überzogen.

Später vernahm man, daß zu Febernach diese

sonderbare Krankheit sich immer »och, aber ohne sehr

bedeutende Zufälle, äußere*).

') Der Hr. Verfasser dieses Aussatzes ließ »ach Entbindung einer

Kuh gegen eine- durch die gewöhnlichen Heilrersuchc nicht zu

bezwingende, Umstülpung der Gebärmutter eine Blase in die
Mutterschcide einbringen, und blies dieselbe dergestalt auf, daß

die Mutter dadurch zurück gehalten, und eine leichte und sichere

Heilung der Umsiülpnng erreicht wurde.

Anmcrk. des Ucbersetz.

Die Anwendung der Blase gegen die Umstülpn»-! der Gebärmutter
ist eigentlich Nichts Neues, sondern kommt schon in früheren
vcicriniirischcn Schriften, z. V. in „v o n Si n d's sicherem
und gcschwi » d - hci en dem P se r d a r z te, ^

u m g ea m

b c il et v o n A m m o n un d verni ehrt v o n Se? sert von
!?eiinecker'° ?t« Anfl. S. k? v»r. Anmcrk. kes-Red-îkt.
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